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Sozialer Wandel im Spiegel der Festkultur
Das Beispiel der Minahasser auf Sulawesi

Chrislian G. Kiem

Langc Zeit waren die Nordostspitze dcr Inscl Sulawesi und die sie bcwohnende in- 
donesische Volksgruppc der Minahasser (mit gegenwärlig ca. 800.000 Menschcn) 
eine wissenschaftliche tcrra incognita. Bis vor kurzem bcschränkte sich die vorlie- 
gende Litcratur wcitcstgchcnd auf die Aufzeichnungcn von Kolonialadministrato- 
rcn und Missionarcn. Erst in jiingslcr Zeit wurden dic Minahasser auch zum Gegen- 
stand wissenschaftlicher Forschung.1

Abrill der historischen Sonderentwicklung

Den um Einordnung bemiihten Wissenschaftler stellcn die Minahasser vor fast un- 
iibcrwindliche Schwierigkeiten: ihr historischer Entwicklungsweg ist innerhalb In- 
donesicns einzigartig, bestenfalls noch vergleichbar mit dcm der Amboncsen.1 2

In ihrem Konlakt mit den Holländern verstanden sich die Minahasser von An- 
fang an weniger als Kolonialobjekte, dcnn als Partner. Bcreits im 17. Jahrhundert 
wurde ein Vertrag abgeschlossen, in dcm sie sich als Gcgenleistung fiir die nieder- 
ländische Protcktion vor dcm befeindcten Nachbarstamm der Bolaangmongondow 
zur Abgabe von Rcis verpflichleten. Später wurde die Zusammenarbcit auf andcre 
Bcreichc ausgedchnt. So halfen viele Minahasser als Mitglieder der niedcrländisch- 
ostindischen Kolonialarmec bei der Niederschlagung von Aufständen in anderen 
Teilen dcs indoncsischen Archipcls. Fiir ihre Kooperationsbereitschafterhielten die

1 Siehe vor allem: Lundström-Burghoom, W., Minahasa Civilization. A Tradition of 
Change, Göteborg 1981; sowie: Mai, U., Urbanisierungsprozesse in Kleinstädten der Pe- 
ripherie. Zur Rolle der Wochenmärkte in der Provinz Nord-Sulawesi, Indonesien, Ar- 
beitspapier Nr. 47 dcs FSP Entwicklungssoziologie dcr Universität Bielcfeld, 1984; 
Mai, U., Buchholt, H., Reproduction of Trader Houscholds in Minahasa, Indonesia, 
Working Paper No. 52 des FSP Entwicklungssoziologie der Universität Biclcfeld, 1984; 
Mai, U., Buchholt, H., Pedlars and Professional Traders: Subsistence Trade in Rural 
Minahasa, Indonesia. Singapore 1988

2 Vgl. Geertz, H., Indoncsian Cultures and Communities, in: McVey, R. (ed.), Indoncsia. 
Human Relations Area File, New Haven/Conn. 1963, S. 92 ff.
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Bewohner der Rcgion vielcrlei Vergünstigungen clurch die holländische Kolonial- 
macht, die vor allcm im friihzeitigen Aufbau eines Schuisystems ihren Ausdruck 
fanden.

In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts wurdc damit begonnen, die Mi- 
nahasa mit einem dichten Netz von protestantischcn Missionsschulen zu iiberzie- 
hen, das in keincm andcren Tcil des damaligen Niederländisch-Ostindiens cine Par- 
allele fand.3 Der dadurch bcdingte intensive Kontakt vieler Minahasser mit mittel- 
europäischer Kultur und christlich-protestantischer Religion setzte einen revolutio- 
nären Wandlungsprozeß in Gang, der bis zum Ende des Jahrhunderts zu einer voll- 
ständigen Auflösung der traditionellen animistischen Stammeskultur gefiihrt hatte. 
Bereits bis 1860 war die iiberwiegende Mehrheit der Minahasser zum Christentum 
bekehrt worden.4

Die tiefgreifenden soziokulturellen Veränderungen fanden ihre Entsprechung 
auf dcr Ebene des Wirtschaftssystems. Der subsistenzorientierte Brandrodungsfeld- 
bau der Minahasser wich untcr dem Einfluß des holländischen Zwangskultivie- 
rungssystcms einem wel tmarktorientierten Anbau von Kaffee. Nach der Aufhebung 
dcr Zwangsbewirtschaftung gegen Ende des 19. Jahrhunderts etablierte sich ein von 
einheimischen smallholders getragcner kommerzieller Gartenfeldbau, der sich auf 
die gewinnträchtige Produktion von Kopra spezialisierte.5 In den 50er Jahren 
konnte die ökonom ische Dynamik durch eine Umstellung auf den Gewiirznelkenan- 
bau fortgesetzt werdcn. Die lukrative cash cro/?-Produktion hat in den letzten Jahr- 
zehnten unter breiten Kreisen der Bevölkerung in der Minahasa - im Vergleich zu 
anderen Gebictcn des ländlichen Indonesiens - zu einem relativen materiellen 
Wohlsland gefiihrt.6

Die Transformation der Festkultur als Folge der Kolonisation

Die Organisation und Durchfiihrung von Festveranstaltungen nahm im Leben der 
meistcn indonesischcn Stammesgesellschaften einen zentralen Stellenwert fiir den

3 Vgl. Lundström-Burghoom, a.a.O., S. 23.
4 Vgl. Jones, G., The Population of North Sulawesi, Yogyakarta 1977, S. 7.
5 Vgl. Geertz, C., Agriculturallnvolution. The Process of Ecological Change inlndonesia, 

Bcrkeley/Los Angcles 1963, S. 122.
6 Ein guter Indikator fiir den Lebensstandard einer Region ist die gesundheitliche Verfas- 

sung ihrer Bevölkerung. So hatte Nord-Sulawesi im Jahre 1971, zusammen mit Nord- 
Sumalra, dic niedrigste Säuglingssterblichkeit (112,5 pro 1000 Geburtcn) und höchste 
Lebenserwartung (51,5 Jahre) aller indonesischenProvinzen. Vgl. Amin, M.A.B., Inter- 
regional and Interurban Disparities - Indonesia, Ann Arbor/Mich. 1981, S. 239.
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Zusammenhalt der sozialen Gemeinschaft ein.7 Dies galt auch fiir die fosso in der 
vorkolonialen Minahasa, die bei einer Vielzahl von Anlässen stattfanden, wie der 
Einweihung von neuen Dörfern, Feldern und Häusern, der fcierlichen Bcgchung 
von wichligen Ereignissen des Lebenszyklus (vor allem Heirat und Tod) sowie der 
Verchrung der Götter und Ahnen zur Gewährleistung von Gesundheit, Wohlstand 
und dcm Erfolg kriegerischer Aktivitäten.

Die Mehrzahl dcrfosso lief nach einem relativ ähnlichen Muster ab. Im Mittel- 
punkt stand die Kontaktaufnahme eines Priesters zu den Ahnen bzw. Göttem und 
die Verkiindung von Botschaften an die versammelte Gemeinschaft. Weitere Feste- 
lemente waren ein umfangreiches Mahl sowie Tänze und Gesänge. Als Begleit- 
phänomene vielerfosso fanden sich außerdem Kopfjagd, Menschenopfer und An- 
thropophagie.

Die protestantischen Missionare legten von Anfang an großes Gewicht auf eine 
Unterbindung der traditionellen/o^o, da sie in ihnen eine zentrale Stiitze der ani- 
mistischen Religion dcr Minahasser sahen. Sieerreichten schlicßlich ein förmliches 
Verbol dcr fosso durch die niederländische Kolonialverwaltung, mit dem Argu- 
ment, die “großen Feste” wiirden die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Bevöl- 
kerung beeinträchtigen. Sowohl die animistische Religion der Minahasser als auch 
die urspriingliche Institution des/o^o gehören heute der Vergangenheit an. Den- 
noch sind Feste weiterhin charakteristisch fiir die dörfliche Kultur dieser Region.8

Festveranstaltungen in der zeitgenössischen Minahasa basieren auf der mehr 
oder weniger detailfreudigen Durchfiihrung eines festgelegten Rituals, das sowohl 
vom spezifischen Festanlaß als auch von den jeweils bcteiligten Personen weitge- 
hend unabhängig ist. Unverzichtbare Bestandteile dieses Rituals sind: Gebet, Fest- 
mahl und Rede.

Je nach Festanlaß kommen andere Elemente hinzu, z. B. die Trauung bei Hoch- 
zeiten oder die Bestattung bei Begräbnisfeiem. Schon ihre räumliche Trennung von 
der Festlokalität setzt diese Abläufe jedoch sichlbar von dem eigentlichen Ritual ab. 
Informelle Vergniigungen (wie Musik und Tanz) spielen im Rahmen von Festen in 
dcr Minahasa heute nur eine untergeordnete Rolle; nicht selten fallen sie vollstän- 
dig weg. Mit dem Abschluß des Rituals ist dann auch das Fest selbst beendet.

Die traditionell große Bedeutung von festlichcn Veranstaltungen bis zur Gegen- 
wart verleiht ihnen eine besondere heuristische Funktion fiir eine umfassendere 
Analyse des sozialen Wandels. Aus diesem Blickwinkel heraus möchte ich mich im 
folgenden einer Darstcllung und Interpretation der aktuellen Festkultur der Mina- 
hasser widmen.

7 Vgl. Stöhr, W., Zoetmulder, P., Die Religionen Indonesiens, Stuttgart 1965, S. 164.
8 Vgl. Lundström-Burghoom, a.a.O., S. 131.
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Die abnehmende Bedeutung von Festen für die dörfliche Kohäsion

Die Kostcn von größcrcn Festen könncn heute von kanm einer einzelncn Familie in 
dcr ländlichcn Minahasa gctragen wcrden. Vor allem die Aufwendungen für das 
Fcstmahl crfordern die Unterstützung durch ein umfangrciches Netz wechselseiti- 
ger Hilfcleistungen, genannt mapalus. Hierbei handelt es sich um eine Viclzahl von 
Vcreinen, die ihren Mitgliedern im Rahmen eines rotierenden Kreditsystems Zu- 
gang zu größeren Bargeldsummen eröffnen. Darüber hinaus sind die Mitglieder von 
mapalus verpflichtet, bei dcr Veranstallung von Festen mit Gütern unterschiedlich- 
ster Art sowie durch Dienstleistungen auszuhelfen.

Das mapalus-?nx\7A\) hat in der Minahasa eine lange Tradition und bezog sich 
früher primär auf eine nicht-monetarisierte, kollektive Form der Feldbestellung.9 
Verschicbungen in dcr landwirtschaftlichenProduktion haben injüngsterZeitzu ei- 
ncr particllen Transformation des Systems wechselseitiger Hilfeleistungen geführt. 
Vor allcm scit dem Beginn des intensiven Anbaus von Gewürznelken in den 50er 
Jahrcn flossen beträchtliche Geldbeträge in den bäuerlichen Sektor, während die 
Subsistcnzproduktion wciter zurückging. Als Folge dieser Entwicklung begannen 
viele Baucrn ab einer bestimmten Größe des Grundbesitzes (meist schon bei weni- 
gen Hektar), füreinen begrenzten Zeitraum landwirtschaftliche Lohnarbeiter einzu- 
stellen, um die körperlich schweren Tätigkeiten verrichten zu lassen.

Ein vergleichbarer Trend der Monetarisierung zeigt sich auch im Zusammen- 
hang mit dcr reziproken Organisation von Festen. Größere Bauem neigen verstärkt 
dazu, entsprechende Verpflichtungen durch einen finanziellen Beitrag zu entgelten. 
In die gleiche Richtung wirkt das in vielen Orten der Minahasa zu beobachtende 
Wachstuin dcs staatlichcn Dienstleistungssektors. Alle Staatsangestellten besitzen 
zwar ein regclmäßiges Geldeinkommen, aber viele von ihnen kein Land. Die Ent- 
richtung von Naluralien zur Unterstützung bei Festen könnte von ihnen deshalb nur 
in Form von auf dem Markt erworbenen Gütern geleistet werden. Ein direkter finan- 
zicller Beitrag macht für diese Personengruppe deshalb keinen Unterschied, wäh- 
rcnd sie dcn Gastgebcrn bei der Beschaffung von Waren Wahlfreiheit gibt.

Die ursprünglich zentrale Bcdeutung des mapalus-Systems für die gesellschaft- 
liche Kohäsion in der ländlichen Minahasa hat sich durch die soziale Differenzie- 
mng auf Dorfebene abgeschwächt. Die Monetarisierung der dörflichen Reziprozi- 
tät führt tcndcnziell zu eincr Spaltung der sozialen Gemeinschaft in zwei Personen- 
gruppcn: einc arbcitcnde und eine zahlende. Die körperliche Arbeit, sei es in der 
Landwirtschaft odcr bci dcr Organisation von Festen, beginnt sich auf ein bcstimm-

9 Vgl. Komrumpf, M., Mensch und Landschaft auf Celebes, Breslau 1935, S. 85.
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tcs Scgmcnt dcr dörfl ichcn Gcscllschaft, nämlich die landlosen oder landarmcn Be- 
völkcrungsschichtcn außcrhalb dcr BQrokratic, zu konzentriercn.

Feste als Repräsentation christlicher Eigenständigkeit

Feste in der Minahasa weisen hcute in vieler Hinsicht tiber die Grenzen des einzel- 
nen Dorfes hinaus. Die slark ritualisierte Festkultur der Region ist zu einem Kristal- 
lisationspunkt ethnischcr Idcntität geworden. In vorkolonialen Zeiten bezog sich 
das durch Feste rcpräscnticrte Gemeinschaftsgefühl auf ein bestimmtes Dorf bzw. 
auf eine Gruppe von genealogisch verbundenen Dörfern (genannt walak). Mittler- 
weile hat sich dicser Bezug auf die gesamte Minahasa ausgedehnt, die sich über das 
Medium dcr Feste als christliche Ethnie von dcr islamischen Mehrheit Indonesien 
abgrenzt. Die starke Rcpräsentanz von religiösen Funktionsträgern auf Festveran- 
staltungen allcr Art macht dics dcutlich. Gebcte auf Festen erhaltcn durch ihren zeit- 
lichen Umfang und ihre alllagsweltliche Bezogenhcit nicht sclten die Qualität von 
Prcdigten.

Die Entwicklung dcr Festkultur steht damit im Einklang mit einer generellen 
Verkirchlichung aller Lebensbereiche in der Minahasa. Christliche Symbole und or- 
ganisicrte religiöse Aktivitäten sind im Alltag omnipräsent (z. B. im Rahmen des 
umfangreichcn Vereinslcbens). Islamisierungsbestrebungen im südostasiatischen 
Raum haben den dcklarativen Charakter des Christentums in dcr Minahasa zweifel- 
los verstärkt. Auch in Indonesien gibt es mittlerweile Anzeichen dafür, daß sich ei- 
ne weitere Zuspitzung der sozialen Situation - vor allem auf Java - in einer islami- 
schen Radikalisierung äußern könnte.10 11 Einer aufgrund von bereits bcstehenden 
Diskriminierungen11 vorhandenen “Wagenburgmentalitäl” unter den Christen In- 
donesiens wird dadurch weiter Vorschub geleistct. Im Zusammenhang damit sehen 
sich viele Bewohner dcr Minahasa durch die vcrstärkte Zuwanderung von Moslems 
aus den ärmeren Nachbardistrikten Bolaangmongondow und Limboto bedroht. Sie 
fürchlen um die rcligiöse Homogenität ihrer Region.

In dcr Minahasa zeigen sich gegenwärtig Tendcnzen, vorhandene Islamisie- 
rungsbcstrebungen mit einer christlichcn Fundamcntalisierung zu beantworten, die 
vor allem von protestantischen Sekten gelragen wird. Religiöse Gemeinschaftcn

10 Vgl. Dürste, H., Fenner, M., Zwanzig Jahre ‘Neue Ordnung’ in Indonesien. Entstehung, 
Entwicklung, Perspektiven, in: Intemationales Asienforum, Jg. 17, 1986, S. 291 ff.

11 Im Gegensatz zu dcn islamischen Religionsgemcinschaften erhalten die christlichen kei- 
nerlei staatliche Zuschüsse, z. B. fiir den Kirchenbau.
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wie die Siebenten-Tags-Adventisten und die Pfingstbewegung konnten in den letz- 
ten Jahren einen stetigen Mitgliederzuwachs verzeichnen. Im Gegensatz zu den ge- 
mäßigteren Luthcrancrn scheuen diese Gruppen auch den offcnen Konflikt mitdcn 
santri (d.h. dcn strenggläubigen Moslems in Indonesien) nichl.12 Paradoxerwcisc 
vertreten einige dcr Sekten einen asketischen Protestantismus und untergraben da- 
mit ein zentrales Medium christlicher Selbstbestätigung in der Minahasa, nämlich 
das Fest.

Die Politisierung der Festkultur durch den Zentralstaat

Ein wichtiges Merkmal der Minahasa ist auch heute noch das Fehlen einer schrift- 
lichen Kommunikationsstruktur auf Dorfebene (trotz hoher Alphabetisierungsrate 
unter der ländlichen Bevölkerung). Für die Information über dörfliche Angelegen- 
heiten, auch im Bereich der Politik, bleibt deshalb nur die “Mund-zu-Mund- 
Propaganda”. Auf Festcn wurde sie in Form der Rede institutionalisiert. Generell 
gibtes in der zeitgenössischen Minahasakaum eineZusammenkunft von Menschen, 
bei der nicht mindestens einem der Anwesenden die Aufgabe zufällt, eine Rede zu 
halten. Die Rednerkultur der Minahasser ist ein Phänomen, das weit über den Be- 
reich festlicher Anlässe hinausreicht. Dennoch sindFeste ein Ort, an dem sie sich mit 
besonderer Intensität entfalten kann. In der Regel ergreifen drei bis vier Personen 
hintereinander das Wort. Die Redner lassen sich in zwei Gruppen unterteilen: Ver- 
wandte bzw. Frcunde dcr Gastgeber und politische Funktionseliten.

Rednerische Beiträge von Funktionsträgem auf den unterschiedlichen politi- 
schen Ebenen sind unverzichtbarer Bestandteil eines jeden Festes. In ihren Reden 
schlagcn politische Führungspersönlichkeiten meist ziemlich schnell den Bogen 
vom spczifischen Festkontext zu allgemeineren gesellschaftlichen Überlegungen. 
Teilweise werden beide sehr geschickt miteinander verknüpft. So kann es passieren, 
daß ein Dorfbürgermcister die Belehrung des Brautpaares über eine Beschränkung 
der Kinderzahl mit umfangreichen Ausführungen zum gegenwärtig laufenden Fa- 
milienplanungsprogramm der indonesischen Regiemng verbindet.

Die Vertreter des indonesischen Zentralstaats nutzen heute die traditionelle 
Kommunikationsfunktion von Festreden in der Minahasa als Instrument für die Ver- 
wirklichung ihrer politischcn Ziele. Vor allem durch zwei Maßnahmen wurden die 
Voraussetzungen dafür geschaffen:

12 Vgl. Wawer, W., Muslime und Christen in der Republik Indonesia, Wiesbaden 1974, S. 
16.
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- Seit einigen Jahren ist den drei politischen Parteien in Indonesien, außerhalb 
von Wahlkämpfen, die Arbeit auf Dorfcbene untersagt. Eine politische Auseinan- 
dersetzung in dcn Dörfern findet nicht mehr statt, da neben der Regierungspartei 
GOLKAR, der alle Beamten verpflichtend angehören miissen, keine politische Kraft 
mehr existiert.

- Etwa zur gleichen Zeit wurden in zahlreichen Ortschaften der Minahasa die 
von der Bevölkerung direkt gewählten, ehrenamtlichen Dorfbilrgermeister (hukum 
lud) durch ernannte politische Beamte (lurah) ersetzt.

In allen Gemeinden, denen ein lurah vorsteht, beschränken sich die Parti- 
zipationsmöglichkeiten der Bevölkerung auf die basisdemokratischen “Nachbar- 
schaftskomitees” (panitia lingkungan), deren meinungsbildender Einfluß jedoch 
vcrgleichsweise gering ist, wie eine Analyse der politischen Reden bei Festen deut- 
lich macht. Sofem politische Bcamte als Redner auf Festen vertreten sind, ist es 
nicht üblich, daß zusätzlich noch ehrenamtliche Mitglieder der “Nachbarschaftsko- 
mitces” das Wort ergreifen. Da jedoch in aller Regel zumindest der lurah, wenn 
nicht sogar der camat als höchster Beamter auf Kreisebene, Bestandteil der Redner- 
liste ist, bleiben die basisnäheren Führungspersönlichkeiten bei größeren Festen von 
eincr aktiven Beteiligung als Redner meist ausgeschlossen.

Ziel der politischen Strategie des Soeharto-Regimes auf Dorfebene ist es, bei al- 
len Einwohnem des Archipels ein gesamtindonesisches Nationalgefiihl zu wecken 
bzw. dauerhaft zu verankem. Aufmerksame Beobachter haben immer wieder davor 
gewamt, das Vorhandensein regionalistischer Gefiihle im heutigen Indonesien zu 
unterschätzcn.13 In der Minahasa besitzen diese eine lange Tradition.14 Die Struktur- 
reformen der “Neuen Ordnung” haben dem Konflikt seine wirtschafdiche Brisanz 
weitgehend genommen; nicht verschwunden ist allerdings das ausgeprägte christ- 
liche Selbstverständnis der Region. Noch heute sieht manch ein Bewohner der Mi- 
nahasa die ehemalige christliche Kolonialmacht der Niedcrlande als Verbiindeten 
gegeniiber der nicht-christliche Mehrheit Indonesiens an.15

Der gesamtindonesische Nationalismus der politischen Fiihrung in Jakarta und 
das Bewußtsein christlicher Eigenständigkeit bei den Minahassern bilden in der re- 
gionalen Festkultur eine potentiell spannungsgeladenc Einheit. Noch erscheint die 
Administration dcs Generals Soeharto den meistcn indonesischen Chrislen als ein 
Bollwerk gegen die Errichtung eines islamischcn Staates. Der Erfolg der islami-

13 Vgl. Mackie, J.A.C., Integrating and Centrifugal Factors in Indonesian Politics since 
1945, in: Ders. (ed.), Indonesia. The Making of a Nation, Canberra 1980, S. 669.

14 Erinnert sei an die regionale Autonomiebewegung PERMESTA Ende der 50er Jahre.
15 Vgl. Wawer, a.a.O., S. 12.
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schen Fundamentalistcn auf der nationalen Politikcbene in Malaysia hält die kriti- 
sche Aufmerksamkeit der Minahasser jedoch bis auf weitcres wach.

Ausblick: Festkultur und Wertewandel

Das Übcrleben bestimmtcr Elemente einer Kultur hängt ab von ihrer erfolgreichcn 
Weitergabe an nachfolgcnde Generationen - eine grundsätzliche Feststellung, die 
auch für die zei tgenössischcn Feste der Minahasser gilt. In dieser Hinsicht zeigt sich, 
daß ein größer werdender Teil dcr ländlichen J ugend kaum noch an eincr ebcnso ver- 
kirchlichtcn wie politisierten Festkultur partizipiert. Die Gründe dafür sind viel- 
schichtig. Sie stehen im Zusammenhang mit eincm tiefgreifenden Wertewandel in 
der jüngeren Gencration.

Wenn hcute im Bezug auf die Industriegesellschaften von “Wertewandcl” ge- 
sprochcn wird, so ist damit meist eine Phase des Übergangs von materialistischen 
zu postmalcrialistischcn Wcrtcn gemcint.16 Dcr Wertewandel in der Minahasa sctzt 
ein Stufe frühcr an: hicr geht es nicht um dcn bewußtseinsmäßigen Mit- bzw. Nach- 
vollzug dcr Entwicklung von der industricllcn zur nachindustriellen Gesellschaft, 
sondcrn um die Aneignung westlich-industrieller Werte durch die Mitglieder einer 
südostasiatischen Agrargcsellschaft. Im Mittelpunktdieses Wertewandels stehtei- 
nc Vcrschicbung von zuschreibungsorientiertem hin zu leistungsorientiertem Ver- 
halten, d.h., askriptive Kriterien, wie Alter und Geschlecht, verlieren zugunsten von 
erworbencn Eigenschaften, wie Bildung und Beruf, als determinierende Faktoren 
für den sozialcn Status einer Person an Bedeutung. Wichtige Transmissionsriemen 
dcs Wcrtewandels sind Masscnmedien, wie Fernsehen, Kino und Video, die mitt- 
lerweile auch in der Minahasa weite Verbreitung gcfunden haben.

Dic “Modcrnisierungsschübc” in der jüngcren Gencration dcr Minahasser äu- 
ßcrn sich in dcm Bcmühcn um individuelle Lebensgestaltung und Selbstverwirkli- 
chung. Verbundcn damit ist dcr Vcrsuch, aus der sozialen Kontrolle des Dorfes aus- 
zubrcchcn. An diescm Punkt kom mt es bei den Bctroffenen fast immer zu eincm Ge- 
fühl dcr Frustration, da man aufgrund dcr Knappheit der eigenen materiellcn Res- 
sourcen immcr wicdcr auf dic Unterstülzung jener sozialen Gemeinschaft zurück- 
gcworfcn wird, von dcr man sich gcradc emanzipicren will. Der eindimensionale 
Arbcitsmarkt in der Minahasabictct auch vielcn Jugendlichcn mit höherer Bildung 
lctztcndlich keine Altcrnative zu einer landwirtschaftlichcn Bcschäftigung auf dem * 1

16 Vgl. Kaase, M., Wertwandel, in: Nohlen, D. (Hrsg.), Pipcrs Wörterbuch zur Politik, Bd.
1, Politikwissenschaft. Theorien, Methoden, Begriffe, München/Zürich 1985, S. 1141 f.
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Dorf. Nur eine kleine Minderheit von lhnen findet eine Nische im expandierenden 
Dienstleistungssektor.

Der Festkultur und allen mit ihr verbundenen Einrichtungen (z. B. den mapalus) 
versuchen sich die Jugendlichen soweit wie möglich zu entziehen. Mit ihrer starken 
Formalisierung und Ritualisierung repräsentieren die Feste auf besondere Weise je- 
ne Art der sozialen Kontrolle, die abgelehnt wird. Jugendliche erscheinen bei den 
meisten Festen, wenn tiberhaupt, nur als unbeteiligte “Passanten”.17 Eine echte Par- 
tizipation wiirde mit entsprechenden Verpflichtungen einhergehen, die man zu ver- 
meiden sucht.

Auf der Flucht vor den Zwängen der etablierten Dorfkultur ziehen sich mehr und 
mchr junge Minahasser in eine “latente Subkultur”18 zuriick. Latente Subkulturen 
werden durch gemeinsame Perspektiven oder Lebensstile charakterisiert, die nicht 
an organisierte Gruppen gebunden sind. Sie lassen sich vor allem an bestimmten 
Symbolen festmachen. Wie in vielen latenten Jugendkulturen wird auch in der Mi- 
nahasa dcr symbolische Zusammenhalt der jungen Dorfbewohner durch die Musik 
hergestelll. Als Alternativc zum “offiziellen Festprogramm” sitzen die Jugendli- 
chen informell zusammen und singen Lieder zur Gitarrenbegleitung, wobei Titel 
mit religiösem oder politischem Inhalt bewußt vermieden werden. Daneben stehen 
regelmäßige Tanzveranstaltungen mit konventioneller westlicher Discomusik.19

Das Fest in der Minahasa hat eine langen Entwicklungsweg durchlaufen. Er er- 
streckt sich von der Manifestation kosmologischen Zusammenhalts in den fosso der 
vorkolonialen Zeit bis hin zur Spannung zwischen christlicher Eigenständigkeit und 
gesamtindonesischem Nationalismus im Fest der Gegenwart. Extrapoliert man den 
augenblicklichen Trend der “Modernisierung” und “Verwestlichung” bei den jiin- 
geren Minahassern in dieZukunft, so wird in der Region langfristig mit weniger Ri- 
tual und mehr informellen Vergniigungsaspekten “gefeiert” werden.

17 Eine ähnliche Beobachtung machte Prof. Bemhard Dahm bei den Festen der Batak in 
Nord-Sumatra (persönliche Information).

18 ZumBegriffder“latentenSubkultur”siehe: Baacke, D., JugendundSubkultur,Mtinchen 
1972, S.167

19 Eine Vielzahl anderer Aspekte der latenten Jugendkultur in den Dörfern der Minahasalie- 
ße sich ncnncn; dies wiirde den Ralimen des vorliegendcn Aufsatzes allerdings bei wei- 
tcm sprengen.


